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Stellungnahme zur Kulturpolitik - Visionen zur Kunst 

Auf Einladung den Ktmaivaeins „Tangenle" toll ich in einen, kustest Stslesnent ntnc Ideen 

zur Kulturpolitik in Liechleststrin formuliertes und mich wie auch dem Titel zu astrelunen 

na mit Visionen im Bereich der Bildenden Künste als Kristallitationspunkl der Kultur 

auseinandersetzen, In. folgenden bacbstnke ich mich  auf einige Anrnenktsngo, ust 

liecheettleininchen Kulturpolitik, möchte dabei aber nicht visionäre Gedanken Aunsan und 

entwerfen, sondern mich vielmehr im Bereich des konkret Wunsch- aber auch Re.jisierb,r.an 

bewegen. 

'S 

Dritten.ich mich dabei am Kulturlbrdcnssgsgesclz vom 12. Septanber IM, au kommt 

don zum Auadnsck, dass da Kultur und dens kulturellen Leber' getane Bederanasag 

beigemessen werden toll, Land und Gemeinden haben „in, Interesse der Gesarntbevolkerung 

..„ 	kulturelle Tätigkeiten" zu fördern und Air Vontsaaelziangaa Air die Organieslion and 

"s\  Autübung kultureller Tltigkeiten (Ant 2) tu schaffen. Ala kulturelle Tatigkeit im Sinne des 

(ieneuzea gilt „die Smrune der geistigen und schöpferischen Leistungen da Maunchen in ikeen 

produzierenden und ni,mitaduzierranden, Fonnen. die aber das Nolwcndige und Nützliche 

hinausgehen sowie die Pflegt der hierdurch geschaffenen Wale und die Wahrung mid 

Vcaiiednng da,Verstsndnisaea hiadtlr."(AaI. 3)  Die zu fördernden Bereiche sind in Ast 4 

aufgezählt end tar wcil gefasst, so dass turn Ausdruck kommt, dass Kultur alle Bereiche 

menschlichesa Handetos und somit alle Lebensbereiche dttuthsieint. Die in Ast tO und It 

aufgezeigten Gnsndsslzeurad Voraussetzungen ((er dir Forderung) zeigen, dazu der Staat zwar 

bestrebt ist, seine Verantwuinang im Sinne einer fbrdcrnden Kulturpolitik watnunehanen, 

andererseits aber auch veesucht Eigeninitiative anzuregen und vor,unztaselzen, 

"N 
In diesen knappen Auaftthntngcn Earn Kulturfbrdentngsgeselz lassen nich Bereiche erkennen, 

dig in der Praxis, das heisst bei der Uranansng des Gesetzes. genügend Konfliktpolential 

ceicenmen lassen. Der Künstler ala .chopferiwher, kreativ tätiger Merucla sein rich formend, 
gestaltend, zeichnend oder malend mit sanaere, Manuchsein, unseen Umwelt, mit den, was 

Gegenwan und Zuleunfi mitbatinunt, auneinanden. & ist Beobachtender, Suchender, sand 

Ksitiker, durchbricht sin solcher hiulig gewohnte Peswsekttven and zeige nase Ideen sand 

Löaungssnsslze auf, Das Werk dc, Künstlera ist  das Ergebain dieser Auseinandersetzung. Die 

Erwaunangen dc, Rezipienten an die Kunst sind vieltbltig. Foi die einen toll sie einfach schon 

‚ein und gefallen, list also vor allem eine dekorative Funktion. Bar andere soll tie provozieren, 

Denkanstöue vermitteln, nina Nachdenken snregm, wiàdenmn andere eswasien 

Orientiensngspunkte 'ssa einer sich rasch wandelnden Zeit. 

Auf dem H'mtergnnnd diese inelAilligen und oft widersprüchlichen &isstungen und 

As,sproche .561st Kunst haufig auf Unverztandniu. Ablehnung oder Desinteresse. Was 

beispielsweise AIr die einen Kunst und damit I3lrdtrtangtvJürdig ill, hat AIr die anderen nichts 

damit zu tust, woRst die einen der Staat bei der Kultur- bzw. Kunsllbrdensng zu viel &tanhl, 

ist Birdie anderen da Einsatz der finanziellen Mittel viel zu geting. Es hier allen recht zu, 

machen und allen Eswastungen gerecht tu werden wird itnsner ein Ding der Urwnöglicltkeit' 

bleiben. 
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